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Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Arbeiter, Parteigenoſſen!
Ein neues Vierteljahr beginnt! Die Abonnements auf das

Volksblatt müſſen von neuem erfolgen. Jetzt iſt die rechte
Zeit, für Eure Zeitung zu agitieren, ihr neue Abonnenten
u erwerben, die volksverdummenden Klatſchblätter aus den
rbeiterwohnungen zu treiben. Ueberall, wo Jhr Arbeiter

und Arbeiterinnen trefft, die in ihrer Unwiſſenheit Aus
beuterblätter leſen, müßt Jhr dafür ſorgen, daß dieſe Blätter
aus den Händen der Arbeiter kommen. Die Zeit iſt ernſt;
ſammelt die Gleichgiltigen unter unſere Fahne, belehrt ſie,
begeiſtert ſie, gewinnt ſie für unſere Jdee!

Mit den Gegnern würden wir bald fertig werden, wenn
alle, die durch ihre Lebenslage zu uns gehören, auch wirk-
lich auf unſerer Seire, auf Seite des klaſſenbewußten Prole-
tariats, der Sozialdemokratie, ſtänden.

Arbeitet und werbt, Genoſſen und Genoſſinnen!

Der Aachener Kloſterprozeß vor dem
preußiſchen Landtage.

Am Dienstag endlich die Jnterpellation über den Pro
zeß Mellage im Abgeordnetenhauſe zur Beſprechung. Aus den
langen Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß der Kultusminiſter
v. Boſſe erklärte, es ſollten 22 beſondere Reviſions-Kom-
miſſionen gebildet werden, denen die Jnſpektion der Jrren-
anſtalten obliegen wird.

Ferner ſoll die Aufnahme der Jrren in die Anſtalten nicht
mehr durch das Zeugnis eines einzigen Arztes, ſondern
erſt durch dasjenige eines zweiten beamteten Arztes erfolgen
können. Richtiger wäre es, wenn die Reviſionskommiſſionen gleich
als Aufnahmekommiſſion fungieren würden. Das hätte den Vorteil
für ſich, daß die Kommiſſion jeden einzelnen Kranken ihres Be-

von Amts wegen kennen würde, und daß eine Verheim-
ichung des Zuſtandes der einzelnen Kranken erſchwert wäre. Eine
Ueberbürdung der Kommiſſion würde dadurch nicht eintreten, weil
ja nur ſolche Fälle eine eingehende Unterſuchung erforderten, in
denen der Geiſteszuſtand des Aufzunehmenden nicht unzweifelhaft
erſcheint. Gerade in den zweifelhaften Fällen iſt die eingehendſte
Unterſuchung geboten, und weder der Staat noch die Kommiſſionen
ſollten die aufgewendeten Koſten an Geld und Zeit ſcheuen. Aller-
dings wäre es mit dem vorgeſchlagenen winzigen Budget von
8000 M. nicht gethan. Aber warum denn ſo ſchüchtern Die
Kulturaufgaben und die Menſchenpflicht dürfen nicht leiden, will
anders Preußen als ein Kulturſtaat fernerhin angeſehen ſein.

Außerdem beabſichtigt der Kultusminiſter, daß für die ärztliche
Prüfung ein Examen in der Pſychiatrie wird.

Ueber die weitere Verhandlung ſchreibt die Volksztg.: Jn der
Debatte über den Prozeß Mellage hatten die Nationalliberalen
die Führung übernommen. Abg. Sattler hatte einige recht
glückliche Momente. Seine Forderung, die Medizinalabteilung
vom Kultusminiſterium zu trennen, iſt zwar alt; allein daß er ſie
wieder auffriſchte, iſt ſein Verdienſt, das willig anerkannt ſein
mag. Da erfahren wir aber aus dem Munde des Kultusminiſters
u unſerem Erſtaunen, daß gerade die Aerzte Gegner dieſerren ſind, weil ſie das Medizinalweſen nicht von den Uni-

verſitäten getrennt ſehen wollen. Ei,
mit demſelben Rechte verlangen, daß das Juſtizweſen nicht von
den Univerſitäten getrennt werde und daß deshalb die Univerſität
dem Juſtizminiſterium unterſtellt ſein müßte. Was haben denn
n und Unterricht mit dem praktiſchen Medizinalweſen zu

affen
Abg. Spahn vom Zentrum glaubte eine Lanze nicht bloß

für die Alexianer, ſondern auch für den Staats anwalt

Kloſtergeheimniſſe.

(Fortſetzung.)
Auf Antrag des Staatsanwalts wird nun der Wärter Krings

vernommen. Dieſer war früher Müller. Er ſei von 1886 bis
1891 und wiederum von 1893 ab Wärter in Mariaberg geweſen
und bekleide dieſe Stellung noch jetzt. Er könne bekunden, daß
Schwalbach bereits mit einem Leiſtenbruch in die Anſtalt gekom-
men. Er (Zeuge) habe Mißhandlungen nie wahrgenommen.
Präſ. Sie haben nicht nötig, ſich ſelbſt zu belaſten. Wenn Sie
alſo der Meinung ſind, Sie könnten ſich durch Beantwortungeiner Frage einer ſive

können Sie ſagen, Sie verweigern die Antwort.
antworten, dann müſſen Sie bei der Wahrheit bleiben. Nun frage
ich Sie, haben Sie einen Kranken einmal mißhandelt? Zeuge:
Nein. Präſ. Haben Sie einen Kranken einmal gedoucht
Zeuge: Nein, ich kenne eine ſolche Einrichtung in Mariaberg nicht.

Präſ. Haben Sie einem Kranken Namens Körber einmal ein
Bein geſtellt ſo daß der Kranke zur Erde gefallen iſt Zeuge:
Rein. Präſ.: Sie wiſſen aber, daß der Kranke Körber infolge
des Falles am folgenden Tage geſtorben iſt Zeuge et

Präſ.: Hat eine Leichenbeſichtigung des Körber ſtattgefunden
Dr. Chantraine: Dazu hatte ich keine Veranla ſung.
Präſ. Ich frage Sie ja bloß, Herr Doktor, beantworten Siedoch bloß meine Frage. Kiſſen Sie, woran der Mann geſtorben

iſt? Dr. Chantraine: Der Mann ſtarb an J
eine Obduktion war deshalb nicht notwendig. Präſ. Jch habe
nicht von Obduktion, ſondern nur von Leichenbeſichtigung ge
ſprochen.

Der Angeklagte Mellage bemerkt nunmehr auf eine Ausſage des
Zeugen Hildebrandt: Er habe den Forbes in ſeiner Wirtſchafteredezn auf die Probe geſtellt, aber in keiner Weiſe finden können,

aß Forbes ein Trinker ſei. Umſomehr habe er ſich gewundert
als er hörte, daß Forbes ſich mehrfach bei Hildebrandt Schnaps
gekauft habe, zumal er ſolchen bei ihm ſich unentgeltlich hätte
nehmen können. Im weiteren müſſe er (Mellage) bemerken, daß
er nicht geſagt habe: er ſei gleich am Tage nach der Befreiung
des Forbes von dem S r Verein in Iſerlohn boykottiert
worden. Es ſei dies erſt geſchehen, nachdem der Artikel über die
Angelegenheit Forbes in der Preſſe erſchienen ſei.

da könnten ja die Juriſten

afrechtlichen Bern r a a

Freitag den 28. Juni 1895.

gegen das Richterkollegium einlegen zu müſſen. Dagegen nahm
der natinnalliberale Abg. v. Eynern die Vorwürfe gegen die
Regierung in Aachen da auf, wo Abg. Sattler aufgehört hatte.

Auch er verlangte die Trennung des Kultus von der Medizin.
Das Lob, das der Redner Herrn Mellage erteilte, verdient dieſer
in vollem Maße.

Miniſter v. Köller griff nicht in die Debatte ein, ſondern be
gnügte ſich, zu konſtatieren, daß der Aachener Regierungspräſident
v. Hartmann bei ſeiner Anweſenheit in Berlin ſeinen Vorgeſetzten,
den Miniſter des Jnnern, nicht beſucht hat. Vielleicht nimmt ſich
das Herr v. Hartmann ad notam.

Abg. Virchow beleuchtete mehr die theoretiſche Seite der zur Pferdezucht in Hannover an die Hand gegeben worden. Der
Verein hat die Erlaubnis bekommen, eine Verloſung zu ver-

Verhandlung ſtehenden Frage. Seinen praktiſchen Vorſchlag die
Medizinalabteilung dem Miniſterium des Innern zu überweiſen,müſſen wir aber entſchieden bekämpfen. D

uweiſen will, nicht erfüllen könnte, wenigſtens nicht erheblich
eſſer, als es vom Kultusminiſterium aus geſchieht. Und der

Abg. Virchow darf überzeugt ſein, daß ſicherlich auch dann noch
„ſich die lokalen ſtaatlichen Jnſtanzen überall vor der Gewalt der
geiſtlichen Potenzen beugen“ würden. Wozu alſo eine Verände-
rung, die keine Verbeſſerung wäre

Abg. v. Kardorff verriet vielleicht die Gedanken des Miniſters
v. Köller als er ſagte daß gegen den Regierungspräſidenten in
Aachen ſcharf zugegriffen werden müſſe. Das werden wir ja
erfahren, ſobald die Unterſuchung beendigt ſein wird. Miniſter
Boſſe machte noch eine r Bemerkung, und Juſtizminiſter
Schönſtedt glaubte nochmals konſtatieren zu müſſen, daß die Er-
hebung der Staatsanwaltſchaft gegen die Alexianerbrüder reſultat-
los verlaufen war. Das weiß aber alle Welt, und darin liegt
ja gerade der Schwerpunkt, daß ſie nichts gefunden hat.

Die Jnterpellation war von Wichtigkeit. Es ſteht zu ler
daß es nach den beabſichtigten Reformen des Kultusminiſters

tſck as Miniſterium desInnern iſt als Polizei und Wahlminiſterium an ſich ſchon ſo
ber. daß es die neuen Aufgaben, die ihm der Abg. Virchow

9 Jan g.
ſturzvorlage haben dies ausdrücklich anerkannt, indem ſie der
ganzen Wiſſenſchaft und Kunſt den Krieg erklärten, um der
Sozialdemokratie beikommen zu können.

Noch ein „kleines Mittel“. Die Agrarier verlangen
bekanntlich, die Regierung ſolle ihnen mit „kleinen Mitteln“
helfen, d. h. ihnen kleine Liebesgaben zuführen, ſo lange
ſie nicht in der Lage ſei, den großen Beutezug auf
die Taſchen des Volkes den Nimmerſatten zu geſtatten. Eins
dieſer „kleinen Mittel“ iſt ſoeben wieder dem Vereine für

anſtalten und dafür 100 000 Loſe zu je 1 Mk. zu veraus-
gaben. Ein guter Teil der Summe bleibt als kleine Liebes
gabe in Geſtalt eines Reingewinns hängen. Das ſchmeckt!

Ein Diener der „Religion der Liebe“. Der
reformierte Pfarrer Zahn in Stuttgart hat ſchon früher
einmal geſagt, wenn er König wäre, ließe er den Singer
aufhängen. Als neulich Genoſſe Kloß als Landtagsabgeord-
neter eine Rede gehalten hatte, äußerte Zahn, er kenne in
der 400 jährigen Geſchichte des evangeliſchen Würtiembergs
keinen ſchmachvolleren Tag, als die Stunde, wo ein

„hergelaufener Schreiner, ein gottloſer Menſch,

beſſer werden wird. Aber nur nicht knauſern! rufen wir dem
Kultusminiſter Es handelt ſich um das Wohl unglücklicher
Menſchen, zu deren Fürſorge der Staat verpflichtet iſt. Der
Staat muß dafür ſorgen, daß die Unzurechnungsfähigen menſch-
lich behandelt werden und daß geiſtig Geſunde nicht als lebendig
Begrabene in den Jrrenhäuſern verſchwinden. Für dieſe Fürſorge
kann der Staat nie zuviel rhun.

Tagesgeſchichte.
Ein nüchternes Urteil über die Sozialdemokratie

kommt in einem Artikel der Ethiſchen Kultur zum Aus-
druck, der ſich mit der Einladung zum Jnternationalen Arbeiter
kongreß befaßt. Es heißt da:

Die internationalen Agitatoren ſind unſere beſten Vaterlands-
verteidiger, indem ſie durch ihre Mitarbeit an der Menſchwerdung
der ausländiſchen Arbeiter dazu beitragen, daß unſere eigenen
Volksgenoſſen nicht durch fremde Jnvaſion auf jenen nieder-
ſten Zuſtand der Lebenshaltung herabgedrückt werden, aus dem
Verbrechertum, Alkoholismus und gewaltſame Empörung
geboren werden.

So werden denn alle echten Vaterlandsfreunde die Anberaumung
jenes internationalen Kongreſſes freudig begrüßen. Denn die
Delegierten ziehen dorthin, um für Vaterlandsloſe wieder
ein Vaterland zu ſchaffen und der nationalen Emporent-
wickelung durch völkerverbindende Verabredung und Organiſation
ihre ungeſtörte Entfaltung zu ſichern.

Die auf dem ganzen Kontinente mit Umſturzvorlagen bedrohte
Arbeiterbewegung zeigt ſich hier als Trägerin und Förderin
jener allerſehnten internationalen Friedensordnung, in
welcher der edle Wetteifer der nationalen Begabungen erſt wahr
haft lebendig und fruchtbar werden wird.

Sehr richtig. Das ſozialiſtiſche Proletariat iſt überhaupt
der Träger der Kultur und die Macher der deutſchen Um-

Es werden alsdann die oben erwähnten Briefe der geiſtlichen
Behörden von Aberdeen an den General-Oberen Bank verleſen
und alsdann gegen 1 Uhr mittags eine längere Pauſe gemacht.

n

Gegen 4 Uhr nachmittags eröffnet der Präſident, Landgerichts
rat Dahmen, wiederum die Sitzung. Auf Antrag des Staats-
anwalts beſchließt der Gerichtshof, außer den bereits geladenen
Sachverſtändigen noch die Herren Geh. Sanitätsrat Dr. Kribben
und Dr. Roſe als Sachverſtändige zu hören.

Es wird zunächſt Geh. Sanitätsrat Dr. Kribben als Sach-
verſtändiger vereidigt und vernommen. Er wiederholt im weſent
lichen die Bekundungen, welche er bereits als Zeuge gemacht hat.
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Als er im Februar 1891 nachmittags in das Kloſter Mariaberg
gerufen wurde, habe er den Forbes ſo furchtbar aufgeregt gefun-
den, daß er den Mann für hielt. Unterſtützt wurde
er hierbei durch die Mitteilung der Brüder, daß der Mann dem
Trunke ergeben ſei und durch einen Brief ſeines Biſchofs, in dem
dieſer erklärte, daß Forbes ſchon ſeit vielen Jahren dem Trunke
ergeben und irrſinnig ſei. Drei Jahre drei
auf die Polizei Direktion zu einem Termine gerufen worden. So-
fort als er ins Zimmer trat, habe er den Forbes wieder erkannt.
Er ſagte zu ihm: wir kennen uns bereits, ich habe Sie ſchon in
Mariaberg geſehen. Forbes habe ihn nicht wieder erkannt.
habe den Forbes nicht als geſund, aber nicht als nicht vollſinnig
erklärt und geſagt, es liege kein Bedenken vor, ihn aus der An
kg zu entlaſſen. Jm Herbſt 1894 ſei er von der Staatsanwalt-
chaft beauftragt worden, noch einmal den Zuſtand des Forves

zu unterſuchen. Auf Grund des Zeugniſſes des Herrn Dr. Roſe
und des Sanitätsrats Dr. Capellmann, des Briefes des Biſchofs
und der Mitteilungen der Brüder, habe er n e für geiſtes

eſtört erklärt. leide auch heute noch an chroniſchem Alkoho-
ismus und es erſcheine ſehr zweifelhaft, ob er, zumal er erblich

belaſtet ſein ſoll, jemals von dieſer Krankheit werde wieder ge-
heilt werden können. Seine Willenskraft iſt keine normale, er iſt
nicht im ſtande, dem Alkoholgenuß zu widerſtehen. Sein Gedächt-
nis iſt zweifellos e denn er hat mich, nachdem er

amich vor dreii ren drei Monaten geſehen, nichtwieder erkannt. (Lautes Gelächter im Zuſchauerraum.)
Präſ.: Jch muß das Publikum dringend auffordern, ſich jeder
Beifalls und Mißfallsbezeugung zu enthalten. Der Sachverſtändige bekundet ferner: ſich überhaupt des Termins vom

onate ſpäter ſei er
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ein Sozialdemokrat, in der Kammer der Abgeordneten
ein Vertrauensvotum der evangeliſch theologiſchen Fakul-
tät in Tübingen ausſtellte, weil dieſe mit ihrer Wiſſenſchaft
ſich nicht unter das Gebot Gottes beuge. Er nehme an,
daß Prälat v. Ege durch dieſe Aeußerung ganz beſonders
ſchmerzlich berührt worden ſei. Da irrte ſich aber der
Wackere. Prälat v. Ege erwiderte vielmehr, er proteſtiere
gegen das, was Zahn über den Abgeordneten Kloß geſagt
habe. Kloß ſei kein hergelaufener Menſch. Wenn er ein
Schreiner iſt, ſo ſei das keine Schande. Das iſt für einen
Prälaten leidlich verſt'ndig geſprochen.

Als Vater jener Tiſchordnung, die den Abg. EugenRichter beim Kieler Feſtmahle den Platz neben Ahlvard

anwies, hat ſich der Regierungsaſſeſſor v. Puttkamer
herausgeſtellt. Da dieſer Puttkamer ein Sohn des früheren
Miniſters gleichen Namens iſt, nimmt der „Witz“ nicht mehr
Wunder.

Bedientenſeelen. Der antiſemitiſche Abgeordnete Zim
mermann iſt nicht der einzige geweſen, der ſeine Eigenſchaft
als Reichstagsabgeordneter mißbrauchte, um einem halben
Millionär in der fingierten Stellung eines Dieners koſten-
freien Zugang zu der Kanalfeier zu verſchaffen. Es werden
verſchiedene Namen genannt, deren Träger dasſelbe gethan
haben. Auch Ahlwardt ſoll ſihh darunter befinden. Bei der
Bedientennatur unſerer in „Bildung und Beſitz“ ſchwelgenden
Bourgeoiſie kann das nicht Wunder nehmen. Manche Geld-
protzen ſollen ſogar viel Geld geboten haben, wenn ſie als
Bedienter mitgenommen würden.

Wie ſich die Zeiten ändern! Bis tief in den April
hinein waren alle die, welche der „Bismarck-Ehrung“ durch
den Reichstag, gelegentlich des 80. Geburtstages des Dauer-
redners, nicht zuſtimmten, in den Augen der patriotiſchen
Preſſe die unwürdigſten Kreaturen, denen das Sonnenlicht
nicht ſcheinen dürfe, wenn es noch eine Gerechtigkeit in der

12. Februar 1891 nicht zu erinnern. Jch bin alſo der Meinung
ſein Gedächnis iſt geſchwächt, er leidet außerdem an r r
die konvulſiviſche Zuckungen im Gefolge haben und endlich bin
ich der Meinung, daß Forbes an einem ethiſchen Defekt leidet.
Dafür ſpricht ſein Benehmen als katholiſcher Geiſtlicher einem
engliſchen Offizier gegenüber. Vert. R.A. Lenzmann: Der
v Sachverſtändige ſagte: Forbes leidet an einem ſittlichen

efekt, t der Herr Sachverſtändige dies ſein Urteil e
daß Forbes im Jahre 1874, alſo vor 21 Jahren, einen Konflikt
mit einem Offizier gehabt hat Sachverſtändiger: Mein Urteil
bezüglich des ethiſchen Defekts ſtützt ſich auch auf das Verhalten
des Forbes als katholiſcher Geiſtlicher der katholiſchen Kirche

r Vert.: Wollen Sie das gefälligſt näher erklären
achverſtändiger: Forbes hat doch das Ziel, das er erſtrebte, er

reicht und hat als katholiſcher Geiſtlicher Beſtrebungen unterſtützt,
die katholiſche Einrichtungen diskreditieren. Verteidiger: Forbes
hat in keiner Weiſe dazu beigetragen, daß dieſer Prozeß einge
leitet wurde Der Angeklagte iſt lediglich hier als Zeuge geladen
worden. Halten ſie es für einen ſittlichen Defekt des Forbes, daß
er hier, nachdem er Gott als Zeugen der Wahrheit und als
Rächer der Unwahrheit angerufen, bei der Wahrheit bleibt
Staatsanwalt: Ich halte es für nicht zuläſſig, daß der Herr Ver
teidiger hier direkte Fragen an den Herrn Sachverſtändigen ſtellt.

ch beantrage daher, daß der Herr Verteidiger ſeine Fragen dem
errn Präſidenten vorlegt und dieſer den Sachverſtändigen fragt.

Vert.: Geſetzlich hat der Präſident die Verhandlungen zu leiten
und nicht der Staatsanwalt. Laut StrafProzeßOr ſteht
mir das Recht zu, direkte Fragen an Zeugen und Sachver
Ddige zu ſtellen ſo lange mir dies der Herr Präſident geſtattet.

ie Erlaubnis des Herrn Präſidenten iſt mir bedeutend maß-
ebender, als der Einſpruch des Herrn Staatsanwalts. (Lautes
ravo im Zuhörerraum.) Präſ. muß wiederholt dringend

um Ruhe bitten, die Sache iſt hier ſehr ernſt. Nur bemerke ich,
Herr Verteidiger, ich will Jhnen die Frageſtellung nicht beſchränken,
ich erſuche Sie aber, ſich etwas kurz zu faſſen. Vert.: Sie
ſagten: Forbes leidet an Gedächtnisſchwäche, da er Sie,
er Sie vor 3 Jahren 3 Monaten einmal einige Minuten g
und Jhrem Zeugniſſe nach obendrein betrunken war, nicht w
erkannt hat. frage Sie nun, haben Sie noch andere Gründe
für ihr Urteil anzuführen Der Sachverſtändige weiß nichts
Weſentliches mehr zu bekunden. Vert. R. A. Lenzmann:
Worauf begründen Sie Jhre Anſicht, daß Forbes noch heute an
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Welt gebe.
Land gegangen.
Nun, dieſer Tage ſchrieb ſelbſt der Hamb. Korreſp., es mache
einen geradezu ſeltſamen Eindruck, daß Bismarck dem Mi-
niſter Bötticher immer und immer wieder das Bedürfnis, im

Seit der Zeit ſind kleine zwei Monate in das
Und wie ſteht das Barometer heute?

Amte zu bleiben, vorwerfe.
„Kleber“ an ſeinem Amte geweſen.
ſchreibt, eine Abſtimmung im Reichstage, wie die am 23. März,
würde heute in Regierungskreiſen keine tiefe Entrüſtung
mehr erzeugen. Jm Gegenteil könne man jetzt in Regierungs-
kreiſen manchmal anerkennenswerte Worte hören über die
politiſche Kaltblütigkeit, welche ſich bei jener Abſtimmung in
betreff der Geburtstagsgratulation kundgegeben habe.

Bis zum 1. September 1896 ſollen die Ergebniſſe
der Berufs und Gewerbezählung feſtgeſtellt werden. Doch
ſchon vorher müſſen die Ziffern über die ortsanweſende Be
völkerung die Zahl der ausgefüllten Haushaltungsliſten,
Landwirtſchaftskarten und Gewerbekarten nach den verſchie
denen Staaten und größeren Verwaltungsbezirken aufgeſtellt
und dem Statiſtiſchen Amte überſandt werden.

Hochbeanlagte Familien müſſen die badiſchen Miniſter
haben. Der Schwiegerſohn des Miniſters Nokk, ein Dr. Heyde
weiller aus Koek wurde mit 34 Jahren Landgerichtsrat in
Offenburg. Der Schwiegerſohn des Miniſters Eiſenlohr,
Dr. Schluſſer, wurde mit 27 Jahren Hilfsarbeiter im
Miniſterium bei ſeinem Schwiegerpapa, mit 34 Jahren
Oberbürgermeiſter von Lahr und mit 39 Jahren Jn-
haber des Zähringer Löwenordens! Dr. Jolly, Sohn des
ehemaligen Miniſters Jolly, wurde im Alter von 31 Jahren
Staatsanwalt und erhielt im Alter von 34 Jahren den Rang
eines Landgerichtsrates. Viktor Schwörer, Schwiegerſohn
des Miniſters Turban, wurde im erſten Jahre nach be-
ſtandenem Examen, 27 Jahre alt, Sekretär im Miniſterium,
28 Jahre alt, Amtsrichter in Oberkirch. Otto Ellſtätter,
Sohn des Miniſters Ellſtätter, war mit 27 Jahren Finanz-
inſpektor. Dr. Haas, Schwiegerſohn des Oberſchulrat-
Direktors Joos, wurde kürzlich von 25 gleichaltrigen oder
älteren Bewerbern zum Profeſſor an der höheren Töchter
ſchule in Freiburg ernannt. Danach iſt die Geſcheidtheit in
der badiſchen Beamtenhierarchie nicht bloß erblich, ſondern
ſie überträgt ſich auch vermöge eines noch unentdeckten
Naturgeſetzes auf den Tochtermann der hochmögenden Herren.

Anuslaxh.
Oeſtreich. Jn der Trunkenheit ließ ſich in Buda-

peſt ein Arbeiter eine Majeſtätsbeleidigung zu ſchulden
kommen. Das Gericht ſprach ihn frei, weil er ſeiner Sinne
nicht mächtig geweſen war, als er die That beging. Die
deutſchen Gerichte, bei denen der Arbeiter kaum ungeſtraft
davongekommen wäre, mögen ſich das Beiſpiel ihrer ungariſchen
Kollegen, die doch auch Jus ſtudiert haben, zum Muſter
nehmen.

Frankreich. Nationalitätskoller. Der Miniſter
des Jnnern hat angeordnet, daß alle Dienſtmänner und
Kellner, die auf franzöſiſchen Bahnhöfen beſchäftigt werden,
Franzoſen ſein müſſen, und daß infolgedeſſen die Fremden
durch Einheimiſche zu erſetzen ſind. Selbſt wenn es ſich
darum handeln ſollte, von der Arbeiterſchaft Frankreichs aus
ländiſche Lohndrücker fernzuhalten, wäre die Anordnung nicht
zu billigen, wenn auch zu begreifen. Aber bei dem Charakter
der franzöſiſchen Bourgeoisrepublik kann dieſer Grund nicht
in Frage kommen. Man wird die Anordnung aus Furcht
vor ausländiſcher Spionage erlaſſen haben oder auch nur
aus blödem Haß gegen die Fremden. Man ſieht, wieder
ſind es Arbeiter, die auf dem Altar des Rationalitäten-
prinzips geopfert werden.
ſich bewußt zu werden, daß der Jnternationalismus für ihn
auch praktiſch von höchſtem Werte iſt.

Parteinathrithten.
Genoſſe Vollmar iſt infolge geiſtiger Ueberanſtrengung

an Gehirnaffektion erkrankt, doch hofft man, er werde in drei bis
vier Wochen wieder hergeſtellt ſein. Die Sitzung der Agrar-
kommiſſion iſt bis auf weiteres vertagt worden.

Verboten wurde eine Parteiverſammlung in Leipzig Weſt,als Genoſſe Grenz über die bürgerliche Geſenſcheft und die

Sozialdemokratie ſprechen ſollte.
Die Maurer des Königreichs Sachſen und des Herzog-

tums Altenburg halten am 7. Juli in Döbeln eine Landesver-
ſammlung ab.

chroniſchem Alkoholismus leidet und eine zu geringe Willenskraft
beſitzt, um den Alkoholismus zu unterlaſſen Sachverſtändiger
Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß Forbes auch in Jſerlohn
Alkohol getrunken hat.

Vert.: Ich konſtatiere, daß kein Zeuge bekunden konnte, Frl be
ei, ſeitdem er in Jſerlohn wohnt, jemals betrunken geweſen.
ert. R.A. Niemeyer Hat der Herr Sachverſtändige bei Abgabe

i Gutachtens in Erwägung gezogen, daß Forbes, wie die
eweisaufnahme ergeben, ſich auf die geringſten Einzel-

heiten mit größter Genauigkeit zu erinnern weiß.
Die Abgabe der Sachverſtändigen Gutachten und die im An

chluß hieran an die Brüder und „Aerzte“ von Mariaberg getellten Fragen fördern noch viel Jutereſantes zu tage. Mehr
ach ſucht der Staatsanwalt zu hindern, daß an die Brüder und

altsärzte Fragen gerichtet werden. Es ſtellt ſich heraus, daß
orbes ein Krankenjournal nicht geführt worden

Ein mediziniſcher Sachverſtändiger nach dem andern kon-
ſtatiert, daß bei Forbes von Geiſteskrankheit keine Rede ſein könne.
Rechtsanwalt Lenzmann, der Verteidiger des Angeklagten
Mellage, erwähnt, die Zentrumspreſſe habe gedroht, ihm das Reichs

zu entziehen, wenn er die Verteidigung des Mellage
ernehme.
Zeuge Fabrikarbeiter Schäfer, ein 18zähriger junger Mann

über
iſt.

a

bekundet, er ſei von zwei Brüdern an Händen und Füßen gefeſſelt, M
alsdann in eine Badewanne geſetzt und mit dem Kopf unterge
taucht worden. Wenn er eine Zeit lang untergetaucht war, wurde
der Kopf wieder aus dem Waſſer hervorgehoben und gleich darauf
wieder untergetaucht. Dieſe Prozedur wurde 7 10 Mal wieder

olt.
Der Rektor Overbeck ſagt, die Kranken ſeien nach der Prozedur
t abgerieben und mit Kaffee und Milch erwärmt worden,Schafer habe dasſelbe bekommen.

Präſ. Schäfer beſtreitet das. Overbeck: Die Kranken bekom-
men alle Milch oder Kaffee, auch Schäfer. Präſ. Schäfer, iſt
das richtig Schäfer: Nein, ich bekam nichts, ich kann das
mit Sicherheit ſagen. JDer dritte Zeuge iſt ein 55 jähriger Epileptiker Namens Launer.
Dieſer iſt ſeit zehn hen in Mariaberg. Er bekundet, er habe
mit dem Bruder Baſilius einmal wegen Gemüſe Streit bekommen.
Bruder Baſilius habe ihn deshalb ins Geſicht geſchlagen, zu
Boden geworfen, furchtbar mit Füßen getreten, ſo daß er
ganz mit Beulen bedeckt war, fünf Löcher in den Kopf bekam und

Bismarck ſelbſt ſei der richtige
Die Köln. Volksztg.

Grund genug für jeden Arbeiter,

ſoziale Aeberſicht.
Die Jahresabrechnung für 18941 des Verbandes der in

Buchbindereien, der Papier und Ledergalanteriewareninduſtrie
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands ergiebt

23 327.69 M. Einnahmen und 12070.15 M Ausgaben. Am
1. Januar 1894 betrug der Kaſſenbeſtand der Verbandskaſſe
1837752 M. und am I. Januar 1895 hatte ſich derſelbe auf
2963446 M. erhöht. Die den Mitgliedern unentgeltlich gelieferte
Buchbinder Zeitung erforderte nach Abzug der Einnahmen
4583.11 M. Für Reiſeunterſtützung wurden 391457 M. ger
Arb Atsloſenunterſtüting In M., für Gemaßregelte 95.50 M.
ür Rechtsſchutz 21268 M. und für Agitation und Porto 923.76

ark aus der Verbandskaſſe verausgabt. Die Mitgliedſchaften
konnten von den Beiträgen 5322.79 M. für lokale Ausgaben ver
wenden. Am Schluſſe des Jahres 1894 waren 3088 männliche
und 452 weibliche Mitglieder als beitragleiſtend zu verzeichnen.

Kapitaliſtiſche Dankbarkeit. Als ein großer
Fortſchritt in der Papierfabrikation iſt die Erſetzung des
tieriſchen Leims durch den Harzleim zu betrachten, und die
Einführung desſelben hat den Fabrikanten ungeheure Profite
gebracht. Der Erfinder ſelbſt, g. M. Jllig, hatte keinen
Gewinn davon; er war ja kein Kapitaliſt, konnte alſo auch
die Erfindung nicht „ausbeuten“, wie ſehr bezeichnend der
techniſche Ausdruck lautet. Nun hat kürzlich die General-
verſammlung des Vereins deutſcher Papierfabrikanten getagt
und da wurde denn vom Vorſtand berichtet, daß im Geſchäft
des Herrn F. D. Ohnacker zwei Nachkommen des Erfinders
Jllig, ein Sohn und eine Tochter, beſchäftigt ſeien, welche

ſchon im hohen Alter ſtänden und faſt nicht mehr arbeiten
könnten. Auf einen durch den Vorſtand veranlaßten Aufruf
in der Preſſe ſeien 395 Mark eingegangen. So ehren die
Kapitaliſten den Erfinder, der mit zu ihrem Reichtum ge

holfen! Bemerkt ſei, daß auf der Generalverſammlung unter
ſchiedliche Geheime und gewöhnliche Kommerzienräte anweſend

waren, alſo Leute, denen es auf ein paar Mark nicht anzu-
kommen braucht.

Ländliche Löhne.
Proletarier aus dem Eulengebirge über die Lohnverhältniſſe

auf einem großen Gute: Nach einem uns vorliegenden Ge
dingzettel bekommt ein verheirateter Mietsknecht 3 M. Miets-
geld, 3 M. Erntegeld, 90 M. Jahreslohn und Weihnachts
geſchenk wie die anderen Knechte, ſowie Wohnung und
Feuerung. Außerdem pro Woche 14 Pfd. Brotmehl, monat-
lich 25 Pfd. Klößelmehl, 150 Pfd. Kartoffeln, 4 M. Fleiſch-,
Butter- und Milchgeld Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und
zum Erntefeſt je 10 Pfd. Kuchenmehl; endlich 4 Furchen

Kartoffeln, bei guter Führung 5, und ein Stück Gartenland.
Den Kartoffelſamen ſchießt der Herr bis zum Herbſt vor,
ein mißliebiger Knecht hat jedoch bis jetzt (Ende Mai) ſolchen

noch nicht bekommen und hat ihn ſeine Beſchwerde dieſer-
halb beim Herrn auch nichts genützt, wie denn bei faſt allen

Beſchwerden gegen den Jnſpektor beim Herrn nichts heraus-
kommt. Die Knechtsfrauen bekommen auf dieſem Hofe

60 Pf. Tagelohn, ſonſt nichts, die Kinder, auch wenn ſie
ſchon aus der Schule ſind, 40 Pf. oder pro Halbtag 20 Pf.

gearbeitet werden, dazwiſchen giebt es eine halbe Stunde
Frühſtücks- und eine halbe Stunde Veſperszeit und zwei
Stunden Mittagspauſe, während dieſer muß aber oft der

weite Weg zum Felde und zurück gemacht werden. Es kommt
alſo auf eine Stunde Arbeit der überſchwenglich hohe Lohn

von zirka 5 Pf. für eine Frau. Auf dem Hofe werden zur
Zeit auch 18 polniſche Mädchen beſchäftigt. Dieſe bekommen
pro Tag bei derſelben Arbeitszeit 80 Pf., außerdem volle
Koſt und Logis und ſämtliches Werkzeug, welches die Ein
heimiſchen ſich ſelbſt halten müſſen. Jn Kürze ſollen auch
noch 12 verheiratete Polinnen kommen. Daß bei ſolcher

Entlohnung die Unzufriedenheit üppig ins Kraut ſchießen,

Für dieſen Rieſenlohn muß von früh 5 bis abends 7 Uhr

bei der Flucherei und Schimpferei des Jnſpektors Religion
und Sitte kaput gehen, und bei der Bevorzugung der Polinnen

r

Hand.

Zur Arbeiterbewegnng.

Die Porzellan arbeiter find nun, wie in Altwaſſer, ſo
auch in Königshall ausſtändig geworden. Eine weitere Aus-
dehnung des Streiks ſteht zu erwarten.

Ein Streik der Klempner und Berufsgenoſſen iſt in dem
Emaillierwerk von Auguſt Reinwardt in Neuwelt bei

Schwarzenberg ausgebrochen. Die Arbeitsverhältniſſe ſind hier
unſagbar traurige. Der Lohn betrug pro Woche 12 M. Davon
gingen noch 10 Proz. in Abzug, ſo daß nur 10.80 M. im Durch
ſchnitt blieben. Jetzt ſollte noch an allen Sorten ein Abzug von

ungeheuere r r hatte. Alsdann wurde er vierzehn Tage
lang faſt täglich gedoucht. Er wurde in einen leeren Raum
gebracht, wo eine Badewanne ſtand. Er wurde zunächſt gefeſſelt,
alsdann kopfüber unter die Douche geſteckt, ſo daß er keine Luft
bekam. Dieſe Prozedur wurde zehnmal wiederholt.

Den Und das geſchah täglich vierzehn Tage lang
euge: Faſt täglich.

Der Zeuge bekundet im weiteren: Eines Tages ſei er nicht
chnell genug die Treppe zur Kirche hinaufgegangen. Bruder
ankratius habe ihn zur Eile angetrieben und da er ſich deshalb

verantwortete, ſo habe ihn Bruder Pankratius die Treppe hinunter
eworfen, ihn furchtbar geſchlagen, mit Füßen getreten und nun
ei er zur Strafe wieder 14 Tage lang gedvucht worden.

Dr. Chantraine bemerkt: Der Mann ſei ſehr ſtreitſüchtig und
leide an Verfolgungswahnſinn. Er ſei auch in der letzten Zeit
ſchwachſinnig geworden. Launer proteſtiert dagegen.

So bekunden noch mehrere Kranken die ſchauderhaften Miß
handlungen, denen ſie in Mariaberg ausgeſetzt geweſen ſind. Die

nahmen der Kur geweſen ſeien.
Ein weiterer Zeuge, Student der Theologie Friedri(Schaufenberg), dekundet: Er ſei l heologie Friedrich Hahn

ſei längere Zeit als Kranker in
ariaberg geweſen. Er habe einmal paſſiven Widerſtand geleiſtet

und ſei deshalb in die Douche gebracht worden. Ein anderes
Mal ſei er einer Unfolgſamkeit wegen in die Wanne gekommen,
in der er in der bekannten Weiſe wohl zehnmal mit dem Kopfeunter Waſſer getaucht worden, ſo daß er faſt erſtickt wäre. See

letztere Prozedur ſei noch bedeutend ſchrecklicher als die erſtere
und werde auch von den Kranken bedeutend mehr gefür“tet. Ge
feſſelt ſei er bei den Prozeduren, denen auch Rektor Overbeck bei-
gewohnt, nicht worden. Er habe gehört, daß andere Kranke ſtets,
ehe ſie in die Douche gebracht, gefeſſelt wurden. Er habe vielfach
geſehen, daß Kranke geſchlagen wurden, ſo habe er auch die Miß
handlungen des Launer mit angeſehen. Er habe einmal geſehen,
wie der Wärter Käuffchens einem Kranken eine eiſerne Stange
zwiſchen die Füße kettete und in dieſer Stellung den Krunken
in ſeine Zelle ſchleifte. Käuffchens ſei im Verhältnis zu den
Brüdern noch ein humaner Mann geweſen. Die Koſt in Maria
berg ſei geradezu miſerabel geweſen. Er ſei ſchließlich auf
Veranlaſſung des Landrats Brandes (Düſſeldorf) in die Anſtalt
nach Düren gekommen und könne bekunden, daß dieſe Anſtalt

T

der Patriotismus ſchwindſüchtig werden muß, liegt auf der

Brüder und Aerzte ſuchen ſich damit herauszureden, daß das Maß
auf jede weitere Beweisaufnahme, da die Zuſtände in

1—4 Pf. vorgenommen werden, und iſt infolgedeſſen der Streik
ausgebrochen. Es werden alle Klempner gebeten, Zuzug von
Neuwelt ſtrengſtens fernzuhalten.

Zuzug iſt fernzuhalten: von Maurern nach Flensburg;von Lbpſen nach Berlin, Stettin und Breslau; von Stuckateuren

nach Dresden; von Vergoldern nach Leipzig.
Jn Karlsbad (Böhmen) haben die Schuhmacher wer

Nichtbewilligung ihrer an die Meiſter geſtellten Forderungen
Arbeit eingeſtellt. Der Zuzug iſt fernzuhalten.

In Röchlitz bei Reichenberg (Böhmen) ſtreiken etwa
400 Arbeiter der Baumwollweberei bon M. Zweig, weil die Ar
beiter ſeit langer Zeit die Webſtücke 10 Meter länger liefern mußten,
als dafür bezahlt wurde und die Direktion ſich auf eine Abſchaffung dieſes Mißſtandes nicht einlaſſen wollte.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Blatt-
metallfabrik von Louis Boronow in Breslau legten am
24. Juni wegen Maßregelung ihres Vertrauensmannes die Arbeit
nieder. Zuzug iſt fernzuhalten. Alle Parteiblätter werden um
Abdruck erſucht.!
In den Ziegeleien Steiermarks fordern die Arbeiter
Lohnerhöhung. Wahrſcheinlich wollen die r keinen
Kreuzer bewilligen, denn Herolds Büreau meldet, daß der allge
meine Streik auszubrechen drohe.

FranzöſiſcherziGrubenarbeiter-Streik. Unter den
vielen Arbeitseinſtellungen, die in letzterer Zeit in Frankreich aus
gebrochen ſind, zieht der Streik der Grubenarbeiter von Cham-
Der (Depart. Cantal) die beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich.

bwohl die Streikenden, deren Zahl ca. 500 rer ſich gan
ruhig verhalten, haben die Behörden es für gut befunden, neb
einer Unzahl von Gendarmen auch noch Militär nach Champagnae
zu entſenden, was natürlich keinen anderen Zweck hat, als die
Streikenden einzuſchüchtern. Und doch, wenn ja jemand verdient
ätte, eingeſchüchtert zu werden, ſo wäre es die Direktion derrubengeſellſchaft ſelbſt die nicht nur den Streik, der nun ſchon
ünf Wochen währt, gradezu provoziert hat, ſondern auch den im
inklang mit dem Geſetze vom 27. Dezember 1892 geſtellten An

trag, die Streikangelegenheit vor einem Schiedsgericht zum Austra
zu bringen, zurückgewieſen hat. Um nun der Grubengeſellſcha

und den ihr gefälligen Behörden gegenüber nicht ganz wehrlos
dazuſtehen, haben ſich die Streikenden an die ſozialiſtiſche Kammer

Aus Peilau ſchreibt man dem ruppe um Schutz gewendet, die denn auch gleich den GenoſſenWalter den ſozialiſtiſchen Abgeordneten von St. Denis, dahin
delegiert hat. Hoffentlich gelingt es ihm, den Streik zu einem
raſchen und glücklichen Ende zu führen.

Achtung, Töpfer!
WKollegen!*?Seit geraumer Zeit iſt unſere Organiſation in
Halle faſt vollſtändig e n während früher ſo reges Leben
in unſeren Reihen herrſchte. Wie Jhr wißt, ſind die Lohn und
Arbeits verhältniſſe in unſerer Branche durchaus nicht glänzend
Es wird Zeit, daß wir wieder aufwachen und uns zur Erzielung
beſſerer Arbeitsbedingungen vereinigen. Suche jeder vorläufig in
den Reihen der ihm bekannten Kollegen der Jdee feſte Wurzeln zu
verſchaffen, damit wir recht zahlreich erſcheinen, wenn der Ruf
zu einer Verſammlung erfolgt.

Ein Töpfer im Auftrage mehrerer Kollegenx.

Lokales und Prsvinzielles.
Hwalle J. S., 27. Juni.

Der Vorwärts nimmt in ſeiner geſtrigen Nummer
Notiz von den Artikeln unſeres Blattes über die Zuſtände
auf der Grube v. d. Heydt, druckt insbeſondere den Artikel
ab, in dem von der Sorgloſigkeit die Rede iſt, mit welcher

von einer Seite die ſchweren Wetter behandelt worden ſind
und bemerkt dnzu:

„Nach der erſt jüngſt vorgekommenen gräßlichen Grubenkata-
ſtrophe in Antonienhütte iſt es die allerdringendſte Pflicht der
Aufſichtsorgane, ſtreng zu unterſuchen ob auf allen übrigen deut
ſchen Gruben für die Sicherheit des Lebens und der Geſundheit
der Arbeiter ausreichend geſorgt iſt. Sie werden daher dem
Volksblatt für Halle für ſeine Notiz über die v. d. Heydtſchen
Grube hoffentlich nur dankbar ſein.

Ein Landarbeiterſtreik. Auf dem benachbarten
Rittergute Canena haben am Montag ſämtliche Sachſen-
gänger, Männer und Frauen, die Arbeit niedergelegt und
ſind nach ihrer Heimat Schleſien zurückgereiſt. Urſache des
Streiks war ſchlechter Lohn. Die Leute ſind durch Ver
ſprechungen der Agenten hergelockt worden, die dann von den
Herren nicht gehalten worden find. Die Sachſengänger von
Canena hatten zuletzt nur noch Akkordarbeit und verdienten
7.50 bis 8 M. wöchentlich. Dabei tadelte Herr Heſſe auch
noch die für dieſen Schundlohn geleiſtete Arbeit. Als ein
Arbeiter ihm ſagte, Heſſe ſolle es dann nur ſelbſt machen,
erhielt er zur Ant vort, das verſtehe er (Heſſe) nicht. Das
iſt ſchon zu glauben aber die Leute ſchurigeln, das verſteht
er um ſo beſſer. Den abgereiſten Sachſengängern ſind die
Alters und Jnvalidenkarten zurückbehalten worden.

Zur Lohnbewegung der Maurer. Wir teilten
vorgeſtern mit, daß auch in Magdeburg unter den Maurern

er das Kloſter Mariaberg ſich wie Tag gegen Nacht unter
eide.
Zeuge Vanderlinden, der auch als Kranker in Mariaberg war,

bekundet, eine Reihe von Mißhandlungen beobachtet zu haben.
Ein Kranker ſei von dem Bruder Pankratius einmal ganz furcht
bar geſchlagen und alsdann mehrere Tage in eine r geſperrt
worden. ärter Käuffchens habe mehrfach Kranke im Hofean einen Baum feſtgebunden. So

Präſ. Haben Sie das ſelbſt geſehen Zeuge Jawohl, das
r ich mehrfach geſehen. Präſ. Wie lange mögen woh dieſe

ranken angebunden geweſen ſein? Zeuge: Den ganzen
Tag. Präſ. Waren Brüder dabei? Heuge: Jawohl, der
Rektor Overbeck. Präſ. Können Sie das beeiden? e:

mit reinſtem Gewiſſen. Der Zeuge wird vereidigt.
euge Heinrich Willems hat geſehen, wie der verſtorbene Klima

von einem Bruder heftig geſchlagen worden ſei.
Vert.: R. A. Dr. Niemeyer: Es ſind jetzt noch einige dreißigeugen zu vernehmen, die ſämtlich über arge Meißhandiungen in

ariaberg bekunden würden. Die Verteidigung verzichtet jedoch

ler ariabergnunmehr hinreichend beleuchtet worden ſind.
er Staatsanwalt und der Vertreter der Nebenkläger verzichten

ebenfall auf jede weitere Beweisaufnahme.
Der Präſident erklärt danach diſchloſſen. R ch die Beweisaufnahme für ge-
Die Plaidoyers ſind unſern Leſern bekannt. Sie wiſſen bereits,

wie vernichtend und zermalmend für die miſerablen Kioſterhenker
die Rede des Rechtsanwalts Lenzmann geweſen iſt; ſie wiſſen auch,
daß trotzdem der Staatsanwalt die Beſtrafung des Mellage be
antragte. Nach nochmaliger Rede und Gegenrede zwiſchen Staats
anwaltſchaft und Verteidigung ziehtteilsfällung zurück. gung zieht ſich der Gerichtshof zur Ur-

Eine furchtbare Au regung herrſcht in dem überfüllten
Saale und Zuhörerraum, die Spannung iſt aufs höchſte geſtiegen.
Auf dem Korridor und auf den Treppen iſt der And ran
geradezu lebensgefährlich. Vor dem Gerichtsgebäude un
in den angrenzenden Straßen wogt ſchon ſeit mehreren Tagen
ein vieltauſendköpfiges Publikum. Eine große Anzahl von Schutz
leuten zu Fuß und zu Pferde, unter dem Kommando mehrerer
Polizeioffiziere, iſt aufgeboten, um die Ordnung aufre t zu erhalten. Von den Alexianerbrüdern, die bereits geſtern Ken auf



eine Lohnbewegung vorbereitet wird. Heute erfahren wir
aus Braunſchweig daß dort dasſelbe bevorſteht, obwohl der
Stundenlohn in Braunſchweig 35——40 und 42 Pf. beträgt.
Die Lohnkommiſſion läßt durch die auf den einzelnen Bauten
beſchäftigten Maurer den Meiſtern Formulare zur Unter-
ſchrift vorlegen, auf denen die Zahlung eines Stundenlohnes
von 42 Pf. zugeſichert wird. üeber die Bauten, auf denen
die Zuſicherung nicht gegeben wird, ſoll die Sperre verhängt
werden. Wer dadurch arbeitslos wird, erhält täglich als
Verheirateter 3 M., als Unverheirateter 2.50 M. Streik-
unterſtützung. Es ſcheint alſo überall in den letzten Jahren
eine ganz erhebliche Lohnreduktion im Stillen vorgenommen
worden zu ſein. Umſomehr ſind es die Maurer ſich und
P Familien ſchuldig, daß ſie auf Wiedererringung des
ihnen früher zugeſtandenen Lohnſatzes nachdrücklich beſtehen.

Polizeiknüppel! Am Schaufenſter des Gewehr
ladens Leipzigerſtraße 86 iſt ein etwa fußlanger zuſammen-
gedrehter Gummiſchlauch ausgehängt, der an dem einen Ende
einen Riemen trägt, 2 Mark koſtet und durch einen ange-
hefteten Zettel als Polizeiknüppel bezeichnet wird. Ob
dieſes wertvolle Kulturwerkzeug ſeinerzeit im Berliner
Friedrichshain ſchon ſeine beulenſchlagende Miſſion ausgeübt
hat, iſt nicht mit geſagt. Etwas unklar iſt die Bezeichnung
allerdings. Denn ebenſo wie ein Pferdeſtriegel ein Jnſtrument
iſt, mit dem die Pferde geſtriegelt werden, ſo könnte man
unter einem Polizeiknüppel auch einen Knüppel verſtehen,
mit dem u. ſ. w

Das Vorhandenſein von 56 Markenfeldern
auf den Alters und Jnvalidenkarten wird, wie uns von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, dadurch erklärlich, daß
erſtrebt würde, nicht alle Karten ſollten zu gleicher Zeit ge
füllt ſein und zum Umtauſch gebracht werden. Sache der
Arbeiter, die im Beſitze ſolche Karten ſind, iſt es, ſich da-
durch vor etwaigem Schaden zu bewahren, daß ſie die ihnen
über die Karte auszuhändigende Quittung auf 56 ſtatt 52
Marken ausſtellen laſſen.

Unbrauchbar gewordene Poſtkarten. Poſtkarten und
Poſtanweiſungen, deren Marken noch nicht abgeſtempelt, die aber
aus einem andern Grunde unbrauchbar geworden ſind, ohne daß
ſie Verwendung finden konnten, werden auch in einzelnen Exem
plaren früher mußten gleich 100 Stück auf einmal eingetauſcht
werden von jeder Poſtanſtalt gegen entſprechende andere Wert-
zeichen vom gleichen Werte eingetauſcht.

Aus dem Bürean des Walhallatheaters. Die Wieder
Eröffnung des Walhallatheaters erfolgt, wie die Direktion den
vielfachen Anfragen gegenüber uns mitzuteilen bittet, am nächſten
Sonntag den 30. d. M. und zwar mit einem gänzlich neuen, aus
erleſenen Spielplane.

Zur blutigen Schlägerei kam es heute in der elften
Stunde zwiſchen zwei Obſthändlern auf dem Wochenmarkte. Aus
Konkurrenzneid entſtand erſt eine Schimpferei, die in Thätlichkeiten
ausartete. Dem einen Beteiligten, einem Lauchſteder Einwohner,
wurde von ſeinem Gegner, einem hieſ igen Obſthändler, mit der
Fauſt das Naſenbein zerſchlagen, ſodaß ſich ſeine Unterbringung
in die Klinik nötig machte

Wiedergekommen iſt die neunjährige Frieda Hammer,
deren Verſchwinden wir geſtern meldeten.

Unglücksfälle. Aufnahme im Bergmanngstroſt fand der
Maſchinenwärter Knoch aus Zangenberg, der einen Unterſchenkel
bruch erlitt, als er auf Grube Otto beim Jngangbringen einer
Maſchine ausglitt. Das Dienſtmädchen Grauert verſchluckte
beim Reinigen ihrer Zähne mittelſt Stecknadel die letztere. Der
Fuhrwerksbeſitzer Gutezeit auf der Wuchererſtraße wurde Diens
tag abend von einem ſeiner Pferde mit dem Huf gegen das rechte
Bein geſchlagen, ſodaß er einen Knieſchenkelbruch davontrug.

J Giebichenſtein wird auf Beſchluß des Ausſchuſſes das
nä ehrige Sängerfeſt des Arbeiter-Sängerbundes abgehalten
werden.

Diemitz. Hier verunglückte bei der Arbeit der Mechaniker
Engelmann aus Halle, als ihm die Lötlampe explodierte; denn er
wurde namentlich im Geſicht bedenklich verletzt.

Rieſtedt. Zur „Humanität“, welche die Mansfelder
Gewerkſchaft gegen die hieſige Einwohnerſchaft erwieſen hat
und über welche ich vor einigen Tagen berichtete, iſt noch nachzu-
tragen, daß die Gewerkſchaft den S gegen die Ge
meinde auch in den erſten beiden Jnſtanzen ſchon verloren hatte,
aber immer Berufung einlegte, bis ihr in dritter und letzter Jn
ſtanz ordentlich heimgeleuchtet wurde. Als das Urteil gefällt war,
wurden der Gemeinde zum Poſſen die für ſie beſtimmten Kohlen
nicht mehr ſortiert, ſondern unter einander geſchüttet und den
Leuten aufgegeben, die Kohlen mit der Schippe aufzuladen. Und
während die Gewerkſchaft vertragsmäßig verpflichtet war, die
beſte Kohle den Bürgern abzugeben, verſuchte namentlich der
Schichtmeiſter Haaſe als Expedient immer wieder, den Leuten
dritte Sorte ſtatt erſte zu geben. Natürlich verlangte er für die
chlechtere Sorte dasſelbe Geld, wie für die beſte. Mit mir ver-
uchte er's auch; erſt als ich mich längere mit ihm herum-

geſtritten hatte, erhielt ich, was mir zukam. Als der Betrieb ein
ſtellt wurde, ſollen ſich verſchiedene Beamte vorher noch tüchtig

mit Vorrat verſehen haben. So erzählt man von dem genannten
Herrn Haaſe, er habe ſich 400 Zentner Vorrat anfahren laſſen.

r

Antrag des Staatsanwalts entlaſſen waren, iſt niemand mehr zu

ſehen eNach etwa zweiſtündiger Beratung erſcheint der Gerichtshof.
Unter lautloſer Stille verkündet der Präſident Landgerichtsrat
Dahmen:

Gerichtshof erachtet den Angeklagten Mellage verantwort-
lich für den Jnhalt der Broſchüre und dreier Artikel im Jſer
lohner Kreis Anzeiger. Der Angeklagte Scharre muß für vier
Artikel des Jſerlohner Kreis-Anzeiger, der Angeklagte Warnatzſch
als Verleger für den Jnhalt der Broſchüre verantwortlich ge-
macht werden. Der Gerichtshof hat allen drei Angeklagten den
Schutz des S 193 des Strafgeſetzbuches zugeſtanden. Der Gei Syef hat daher alle drei Angeklagte freigeſprochen,
da ſowohl für die in der Broſchüre als auch für
die in den inkriminierten Artikeln des Jſerlohner Kreis Anzeigers
der Wahrheitsbeweis erbracht worden iſt. ie beſchlagnahmten
Druckſchriften ſind freizugeben. Die Koſten des Verfahrens ſind
der Staatskaſſe, die Koſten der Nebenkläger dieſen auferlegt. Die
Sache iſt beendet.

Hier bricht ein unbeſchreiblicher Jubel aus. Bravo, Bravo, er
tönt es in geradezu betäudender Weiſe. Dazwiſchen miſchten ſich

ochrufe auf Meüage, die Verteidiger und den Gerichtshof. Der
ubel der Freiſprechung hallt auf der Straße wieder und wälzt
ch wie ein Lauffeuer durch die Stadt.
Die Angeklagten und Verteidiger hatten alle Mühe, in ihre

Droſchken zu gelangen und ſich alsdann durch die ihnen überall
zujubelnde Menge einen We zu ahnen

n d e.

Cesehatisnans

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

er am 1. Mai 1893

zu Rübeland und Zorge nicht mehr ſehr lohnt, beſchloß die General
verſammlung der Aktionäre die Einſtellung des Betriebes. Was
aus den hunderten von Arbeitern mit ihren tauſenden Angehörigen
wird, läßt die Herren kalt. Unſelig verblendet ſind die Arbeiter,
wenn ſie auf den Dank des Kapitalismus rechnen. Sind ſie ab
genutzt, oder rentiert der Betrieb ni t mehr, dann wirft man ſie
weg wie alte Lumpen Nur durch feſte Organiſation und treue
Bethätigung der Solidarität kann Beſſerung geſchaffen werden und
die kapitaliſtiſche Brutalität über den Haufen gerannt werden.
Erfurt. Der Arbeiter Schneeweiß aus Melchendorf war von

einem Maler mit dem Pinſel ins rechte Auge geſchlagen worden
und beſchwor, die Sehkraft auf dem Auge verloren zu haben.
Die Aerzte konſtatierten, daß das Auge völlig geſund ſei und
Schneeweiß wurde nun wegen Meineids zu 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Stendal.

Wernigerode. Weil der in der Harzer Werke

Wegen Gattenmords wurde der Arbeiter Karl
Henning zum Tode verurteilt. Er ſoll ſeine Frau gewürgt und
in einem Graben ertränkt haben, ſtellt jedoch die That in Abrede.
Großenhain. Submiſſionsblüte. Der Voranſchlag für

einen Straßenbau war von der Jnſpektion auf 14000 M. geſtellt
worden. Die eingegangenen Offerten bewegten ſich von 12 000
Mark abwärts bis 6897 M. Kein einziges hatte alſo auch nur
den Voranſchlag erreicht.

Kleine Provinzialchronik. Eilenburg weiſt nach der
Gewerbezählung in 3240 Haushaltungen 13 427 Einwöhner auf
und iſt ſomit gegen 1890 um etwa tauſend Einwohner gewachſen.

Jn Dolle bei Rogätz vernichtete eine Feuersbrunſt vier Guts
höfe; auch einiges Vieh verbrannte. Eine Schmalſpurbahn ſoll
zwiſchen Wernigerode, Blankenburg und Thale gebaut
werden. Kleine Beträge ſind bereits gezeichnet und die freie Her-gabe des Grund und Bodens von veiſchiedenen Seiten zugeſichert

worden. Jn Gröſt bei Mücheln erlitt die Frau des Guts-
beſitzers Lützkendorf infolge Sturzes von einer Treppe einen Knöchel-
bruch. Durch einen Stich mit der Heugabel verlor beim Heu-
aufladen in Schönnewitz die Magd aus Naundorf
die Sehkraft auf dem linken Auge. em Knecht Barſchel in
Osmünde wurden durch einen Sturz von der Jauchentonne
beide Beine überfahren. Jn der Gaärtnerei von Friedrich in
Kloſtermansfeld brach Mittwoch vormittag Feuer aus. Es
gelang, das Feuer zu dämpfen. Jn Roßlau (Anhalt) hat
der Händler Mühlbach vier Wochen unſchuldig in Unterſuchung
geſeſſen. Er ſollte beim Pfarrer Kilian in Buko einen Raub aus
geführt haben; er iſt's aber nicht geweſen. Jn Aderſtedt bei
Oſchersleben gingen dem Fuhrherrn Röbke die Pferde durch.
Seine mitfahrende Frau ſtürzte herunter und wurde totgefahren,
Röbke erlitt nur kleine Verletzungen. In Jaucha bei Witten-
berg fand der Landwirt Hertzſch im Kuhſtalle unter einer Stein
platte einen Topf mit Silbermünzen aus dem vorigen Jahr-
hundert. Der Wert des Fundes ſoll 600 M. betragen.

Pereine, Verſammlungen ett.
Montag den 24. Juni hielt der Arbeiter-Bildungs-

Verein im Kühlen Brunnen ſeine Mitgliederverſammlung
ab mit der Tagesordnung: 1. Vortrag, 2. Verſchiedenes. Der
Vorſitzende giebt bekannt, daß der Vorſtand von Ernennung eines
Referenten Abſtand genommen habe, und an deſſen Stelle einen
Artikel zur Verleſung bringen wolle aus einem der Arbeiterſchaft
bekannten Blatte, welcher ſich mit einer Kritik über die Hamburger
Arbeiterbildungsvereine befaßt. Der Vorſitzende, ſowie mehrere
Mitglieder ſprechen ſich in einem gerade entgegengeſetzten Sinne
als der Artikelſchreiber aus. Jm Verſchiedenen erſtattet die in
letzter Verſammlung gewählte Kommiſſion betreffs der Turnabtei-
lung Bericht, und iſt dieſe Angelegenheit, bis auf einige kleinere
Punkte welche der Vorſtand zu erledigen hat, geregelt. Es wirdder Vorſchlag gemacht, ein Sbnwerſeß ſtattfinden zu laſſen und

den Vorſtand zu beauftragen, zur nächſten Verſammlung Bericht
zu erſtatten. Der Vorſchlag wird angenommen. Außerdem wird
wiederum angeregt, doch die Verſammlungen am Montag fallen
zu laſſen und dieſelben auf Mittwoch zu verlegen. Auch dieſes
gelangt zur Annahme, ſomit findet unſere nächſte Vereinsverſamm
lung am Mittwoch den 3. Juli ſtatt. Um 11 Uhr erreichte die
Verſammlung ihren Schluß. t H.Nachſchrift. Das Sommerfeſt wird nicht am 28. Juli, ſondern
eine Woche ſpäter, am 4. Auguſt, im Bellevue abgehalten.

Am Sonnabend den 22. d. M. hielt der Fachverein der
Zim merer für Halle und Umgegend ſeine regelmäßige Mit-
glieder- Verſammlung in Faulmanns Reſtaurant ab. Die
Protokollverleſung konnte nicht ſtattfinden, weil der Schriftführer
noch nicht anweſend war. Es wurde dann geſprochen über die
Frage: Wie ſtellen ſich die Zimmerer zur Bewegung
der Maurer zu einem ev. Streik? Gen. M. wünſchte, dieſe
Angelegenheit möge dem Vertrauensmann überwieſen werden,
damit letzterer Stellung dazu nimmt. Um Propaganda zu machen,
ſei eine öffentliche Zimmererverſammlung einzuberufen, damit ein
allgemein giltiger Beſchluß gefaßt werden könne. Redner führt
weiter aus, daß die Zimmerer jetzt auf einem andern Standpunkte
ſtehen wie 1889. Hätten wir damals mitgewirkt, wären die Zim
merer mit den Maurern Hand in Hand gegangen und hätten wir
nicht gearbeitet, ſo hätten die Streikbrecher auch nicht arbeiten
können und die Maurer wären eher zum Ziel und Sieg gelangt.
Gen. Gr. ſpricht in demſelben Sinne. Gen. B. feuert die An
weſenden an, im Kampfe feſtzuſtehen, damit den Zimmerern nicht
der Vorwurf gemacht werden könne, ſie ſeien die Anhängſel der
Maurer. Alle rer müßten die Verſammlung der Maurer
beſuchen. Bei Vereinsan gelegenheiten fragt Gen. M. an,
ob der Zimmerer oder Bauhandwerker etwas über die Statiſtik
des Zimmererverbands ſchreibt wie das hieſige Volksblatt. Ferner
wurde noch die Angelegenheit des früheren Vorſitzenden des Zim
mererverbandes, welcher die Baugewerkszeitung noch in Händen
hat, beſprochen und gewünſcht, die Sache ruhen zu laſſen und ſich
nicht zu blamieren. Jene alten Exemplare hätten ja doch keinen
Wert mehr für uns. Gen. Br. führte Beſchwerde über den Zei-
tungsaushang. Da unſere Fachorgane in einer Mappe liegen, ſo
reiße mancher, der ein Stück Papier braucht, einfach etwas heraus.
Es wurde der Antrag geſtellt, ſich mit dem Wirte in Verbindung
zu ſetzen und zwei Zeitungshalter zu beſchaffen. Bei Verſchiedenes
brachte Gen. S. zur Sprache, daß auf der Redaktion des Volks

blattes eine Alters- rworden iſt, die 56 anſtatt 52 Feider zum Aufkleben der Marken
enthält. Auch ſeine Karte zeige 56 Felder. Nachdem dies einer
Kritik unterzogen worden, wurden vom Gen. Gr. diejenigen An
weſenden, welche dem Verein noch nicht angehören, aufgefordert,
ſich einſchreiben zu laſſen. Nach Erörterung einiger weiterer
Fragen wurde die Verſammlung geſchloſſen. J. S.

Aus dem Serigztsfast.
Halle, 26. Juni. Jn heutiger Schwurgerichtsſitzung wurde ver-

handelt wider den Handelsmann und Arbeiter Auguſt Moritz
aus Rieſtedt, geb in Weſtpreußen, 31 Jahre alt. Der ſieben-mal wegen Diebſtahls mit Strafen von 1 Woche bis zu 7 Monaten

Gefängnis vorbeſtrafte Angeklagte wurde aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführt und des wiſſentlichen Meineids beſchuldigt, weil

vor der Strafkammer zu Eisleben in der
Strafſache gegen Oertel und Genoſſen wegen Diebſtahls den vor
ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches

verletzt haben ſollte. Die Anklage ſtützte ſich auf folgende
orgänge. Ende des Jahres 1892 und im Frühjahr 1893 wurden

und Jnvalidenverſicherungs Karte gezeigt

Mein diesjähriger grosser

J. W Inventur-Ausverkauf

der Mansfelder Gewerkſchaft von mehreren Schächten eine große
Menge Eiſen und e teile entwendet, welche Diebſtähle zur
Einleitung eines Strafverfahrens gegen den Bergmann Oertel und
Genoſſen führten. In jener Diebſtahlsſache wurde nun der heute
Angeklagte ſowie die Arbeiter Karl Lohmann und Emil Luther
am 1. Mai 1893 vor der Strafkammer Eisleben als 7 ver
nommen, um die damals angeklagten Diebe und Hehler zu über
führen. Bei der Verhandlung kam aber zur Sprache, daß der
g7 e Lohmann am 1. April 1893 einmal auf dem Schachte bei

usführung eines Diebſtahls ertappt worden iſt und daf er mit
den anderen beiden Zeugen Moritz und Luther gemeinſchaftlich
Diebſtähle verübt und die entwendeten Eiſenteile an den Handels
mann Karl Biſchhoff in Eisleben verkauft hätte. Die beiden
Zeugen Lohmann und Luther räumten unter dem Eide die
von ihnen mit Moritz begangenen Diebſtähle ein und be
zichteten dadurch den Zeugen Moritz. Als nachdem aber Moritz
als Zeuge vernommen wurde, ſtellte er eidlich in Abrede, Metall
teile entwendet und ſolche an den a Biſchhoff verkauft
zu haben. Dieſe Ausſage des M. ſoll falſch ſein und bildet heute
en Gegenſtand der Anklage. Bevor gegen Moritz aber ein

Meineidsverfahren eröffnet worden iſt, gelangte zunächſt die in
jener Strafſache gegen Oertel und Genoſſen zur Sprache gekom-
mene e r ur Aburteilung welche damit endete,
daß Luther zu 4 Monaten, Moritz zu 14 Tagen und Lohmann
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt, dagegen aber die wegen Hehlerei
in derſelben Sache verwickelte Frau Biſchhoff J wurde.
Der Angeklagte blieb heute bei ſeiner vor der Strafkammer Eis
leben gemachten Ausſage und behauptete, damals nur die Wahr-
heit geſagt zu haben. Er habe mit Luther und Lohmann auf
dem Ottoſchacht 4 keine Eiſen und Meſſingteile entwendet und
auch ſolche nicht an Biſchhoff verkauft, ob Luther oder Lohmann
Eiſenteile geſtohlen und an Biſchhoff verkauft haben, piſe er
nicht. Die gegen ihn von der Strafkammer wegen Diebſtahls
verhängte Gefängnisſtrafe von 14 Tagen habe er unſchuldig ver
büßt. Die Beweisaufnahme fiel ziemlich ungünſtig für den Ange
klagten aus, indem ſeine Angaben durch acht Zeugen widerlegt
wurden. Gendarm Meinhardt aus Eisleben, der Luther und
Lohmann wegen der mit Moritz gemeinſchaftlich verübten Dieb-
ſtähle zuerſt zur Rede geſtellt, bekundete, daß die beiden Zeugen,
einzeln vernommen, ziemlich übereinſtimmende Angaben über die
Thaten gemacht hatten. Fragliche Angaben ſtimmten im weſentlichen
auch mit den Ausſagen des Luther und Lohmann als Angeklagte vor
der Eislebener Strafkammer ſowie mit ihren heutigen Bekundungen
überein. Geſtohlen ſein ſollten zweimal je 7 und einmal 8 Zentner
altes Eiſen. Ob die drei in rege kommenden Perſonen bei
Biſchhoffs ſolche Eiſenteile verkauft hatten, darüber wußten letztere
nichts Beſtimmtes zu bekunden; die Zeugen Lohmann und Luther
aben dieſes aber zu und zwar mit dem Bemerken, ſich den Erlösfür das verkaufte Eiſen zirka 18 M. gemeinſchaftlich geteilt

zu haben. Moritz beſtritt die Angaben der Hauptbelaſtungszeugen
und meinte, Lohmann und Luther handelten gegen ihn nur
aus Rachſucht, da er ſich mit beiden Perſonen gezankt hatte. Auf
Befragen, weshalb der Angeklagte das gegen ihn gefällte Urteil,
wonach er angeblich will unſchuldig mit 14 Tagen Gefängnis be
ſtraft worden ſein, rechtskräftig werden ließ und keine Reviſion
eingelegt hat, erklärte er, daß er durch einen Rechtsanwalt von
der beabſichtigten Reviſionseinlegung abgeredet worden ſei, weshalb
er die Strafe unſchuldig verbüßt habe. Die den Geſchworenen
zur Beantwortung übergebenen Schuldfragen bezogen ſich auf
u Meineid und auf die Milderungsfrage nach S 157
Abſ. 1 Str. G. B. (Konnte ſich der Angeklagte durch Angabe der
Wahrheit gegen ſich ſelbſt einer Verfolgung wegen eines Ver
brechens oder Vergehens ausſetzen). Beide Fragen wurden bejaht,
worauf die Staatsanwaltſchaft eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr
6 Monaten nebſt 3 Jahren Ehrverluſt beantragte. Der Gerichts
hof erkannte aber auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt.

Aus dem VKeiche.
Hamburg. Des „Ruhebedürfniſſes halber“ hat Fürſt Bis-

marck abgelehnt, den Verein Deutſcher Eiſenhüttenleute zu em
pfangen. Die Temperatur hat in Friedrichsruh, wie es ſcheint,
ar geltch abgeſchlagen; das „Ruhebedürfnis“ iſt darum er

ärlich.
Augsburg. Wegen Bierpantſcherei wurde der Hotelier

Anton Schrall zu 3 Monaten Gefängnis und 300 Mark Strafe
verurteilt.

Ehrenbreitſtein. Jn der Nacht zum Dienstag kam es
zwiſchen drei Wachtmeiſtern des Train und zwei Reſerve Offizieren
der Infanterie zu einer Prügelei, bei der Knüppel und Säbel ge
braucht und die beiden Offiziere arg zugerichtet wurden.

Stuttgart. Die Gewerbezählung hat 151 370 Einwohner er
eben, das iſt gegen 1890 ein Zuwachs von rund 12000 Perſonen.

Auf Stuttgart und Oſtheim entfallen davon 135 000, auf die Vor
ſtädte 16000 Einwohner. Das Schwurgericht erkannte gegen
den Dienſtknecht Mauth wegen Raubmordes und Brandſtiftung
auf Todesſtrafe und 10 Jahre Zuchthaus.

Krefeld. Jn einer Kaffeebrennerei zu Detendorf zerſtörte ein
Feuer 480 allen Kaffee im Werte von 70000 M. Auch die verſchiedenen Anlagen wurden vernichtet.

Breslau. Wieder ein unſchuldig Verurteilter?Großes Aufſehen erregt die am Montag erfolgte Verurteilung des
Dienſtmädchens Marie Schneider zu drei Jahren Zucht-
haus wegen Meineids. Sie war Hauptbelaſtungszeugin ger
den im Dezember 1893 zu fünf Jahren Zuchthaus wegen Sittlich
keitsverbrechen verurteilten angeſehenen Wurſtfabrikanten Karl
Gieſche. Das Wiederaufnahmeverfahren gegen letzteren iſt beſtimmt
zu erwarten.

Vermiſchtes.

Wie der Nordoſtſeekanal ausſieht? iſt eine Frage, die
jetzt wohl mancher aufwirft. Nun, der Kanal ſieht aus wie ein
anderer auch oder wie irgend ein kanaliſierter Fluß im Flachlande.
Der erſte Anblick enttäuſcht. 67 Meter Breite im Waſſerſpiegel
wirken nicht impoſant ſchrägen, teils abgepflaſterten, teils
grünen Böſchungen. Wer vorher nie einen Seekanal geſehen hat,
geſteht, daß er ihn ſich anders dachte, und manchem iſt's in
Holtenau paſſiert, daß er zweifelnd fragte, ob das nun wirklich
der Kanal ſei. Dabei iſt der Nordoſtſeekanal breiter als der
Suezkanal, der thatſächlich ſo ſchmal iſt, daß von den großen
Truppen Transportſchiffen, die nach Jndien gehen nicht ſelten ein
Deſerteur den glücklichen Sprung vom Bord in die Wüſte wagt.
Wer den Suezkanal kennt, findet den Nordoſtſeekanal mit Recht
impoſanter und ſogar landſchaftlich anziehend. Es iſt ein Nütz
lichkeitewerk, und wenn er auch äſthetiſch wenig bietet, ſo beginnt
die Bewunderung wenn man ihn als Leiſtung der Technik undals Probe d betrachtet, was Menſchengeiſt und Menſchen
kraft in acht Jahren bewältigen können, um quer durch ein Land
hindurch faſt 100 Kilometer e Meere zu verbinden. Es erſcheint
märchenhaft, daß auf dieſer ſo beſcheidenen Waſſerſtraße die
größten Seeſchiffe quer durchs Land ziehen. Sie ragen haush
über die Ufer empor. Wer vom Bord ins Weite blickt, ſieh
garnicht, daß er auf dem Waſſer fährt, und wer vom Lande auf
wenige hundert Schritt die Schiffe ziehen ſieht, erblickt nichts von
dem tiefer liegenden Kanal und hat den Eindruck, als ob die
Koloſſe, von rätſelhaften Kräften bewegt, das grüne Land durch
ſchneiden.

Hypnotismus. Eine alte Rent-Erbſchleicherei dur enerin in Paris, die Witwe Guindraud, hatte in ihrem Teſtament

beginnt P Wontag den 1. Juli.
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eine Summe von 300 000 Frks. dw magnetiſierenden Ehepaare Singeſ ar Bahnarbeiter Ernſt Jacob eine T. Alma Anna (Schillerſtraße 26).
Jouve vermacht. Die natürlichen Erben der Frau Guindraud Vor kürzerer Zeit wurde im Volksblatt die Zimmermanuſche Dem Geſchirrführer Franz Hempel eine T., Auguſte Anna (Tho
r die Giltigkeit dieſes Teſtaments an, indem ſie behaupteten Fabrik trinſiert und nachgewieſen daß dort Verhältniſſe ſind, die maſiueſtraße 5). Dem Maurer Anſeim Kukol eine T. Magdalene

ie alte Dame ſei von den Jouves auf magnetiſchem Wege hyp nicht mehr ſchön wären deshalb hätten auch fünf Gußputzer die Emilie Marie (Gommergaſſe 13). Dem Handarbeiter Karl Schule
notiſiert worden. Aber das Zivilgericht von Lyon erklärte das Arbeit niedergelegt. Die Kritik war am Platze und noch manches Kue T., Mathilde Anna Martha Frieda (Kuttelhof 2). em
Teſtament mit folgender Begründung für giltig: „Die wiſſen andere gebe es in betreffender Fabrik zu beſprechen. Nur muß ich Reſtaurateur Albert Keil ein S. Heinrich Albert Walther (Schülers
ſchaftliche Theorie der Hypnoſe kann auf das Gewiſſen der Richter bei dieſer ganzen Sache bedauern, daß die 5 Putzer ſich des of 7). Dem Maler und Lackierer Karl Sonntag eine T., Klara
Merwirrend wirken aber ſie hat noch nicht den wiſſenſchaftlich Volksblartes erſt erinnerten, als ihnen durch das kapita- Hedwig Hulda Emmy (Dryanderſtraße 185. Dem Eiſendreher
unanfechtbaren Charakter erhalton, der geſtatten würde, dieſelbe liſtiſche Ausbeuterſyſtem recht unſanft auf die tauben Füße getreten ranz Schmeil ein S., Franz Walther (Jakobſtraße 42). Dem
ur Grundlage einer richterlichen Entſcheidung zu machen.“ Die wurde. Vorher exiſtierte ür ſie das Volksblatt nicht; dafür chneidermeiſter Albert Merker eine T., Eliſe Marie Herren

Erben haben gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt. waren ſie aber deſto eifrige Leſer des Generalanzei e und 7). Dem Zimmermann Karl Unbenannt ein S. Johann
Bei dem Brand des Pariſer Rathauſes im Jahre 1871 kein Freund des Volksblattes vermochte ſie davon zu überzeugen. uguſt Otto Brunoswarte 24). Dem Schmiedemeiſter Albert

wurden auch die Pläne des unterirdiſchen Paris zerſtört, die ſeit daß nur allein das Volksblatt die Intereſſen aller Arbeiter ver Veidt ein S. Wilhelm Albert Karl r erſtraße 61). Dem
er mit großen Koſten wieder hergeſtellt werden mußten. Voriges tritt und wahrt, was ja durch viele, viele andere Fälle männig- Tapezierer i Garand ein S., Friedrich Wilhelm (Spitze 16).

hr W die Bauverwaltung die Herſtellung eines vollſtändigen lich bewieſen iſt. Dieſe Fälle kommen öfter vor. daß man ſich erſt Dem Kaufmann n Schultz eine T., Johanna Eliſabeth
unterirdiſchen Atlas von Paris und dem Seinedepartement be des Arbeiterorgans entſinnt, wenn einem der Kapitalismus recht (Geiſtſtr. 41). Dem Maurer Friedr. Tiſcher ein S., Herm. Otto Fritz
gonnen. Die unterhöhlten Straßen ſind genau darauf bezeichnet. herbe Wunden geſchlagen hat. Mögen darum die wenigen Zeilen, (Parkſtraße 6). Dem Ingenieur Friedrich Böttcher eine T., Char
überhaupt die unterirdiſchen Verhältniſſe mit denen der Oberfläche die hier niedergeſchrieben ſind, mit dazu beitragen die Arbeiter lotte Margaretha (am Bahnhof 3). Dem Handarbeiter
in Einklang Frage Jn Paris ſind 771 Hektare unterhöhlt, die uns noch fern ſtehen, einſehen zu laſſen, daß ſie an ſich und Vazr eber ein S. Max Otto 72 (Entb. Jnſtitut) Dem
wovon 707 auf Kalkſtein- und 64 auf Gypsbrüche (18. und 19. Be jhren proletariſchen Genoſſen ein ſchweres Unrecht be ehen, wenn chloſſer Hermann Juſt eine T., Marie Luiſe Margarethe (Stein
irkh) kommen. In den 39 Gemeinden und Städten des Seine ſie gegneriſche Blätter halten. Dadurch, daß jeder rbeiter das weg 36). Dem Kaufmann Hermann Mock eine T. Beate Pau

i über 1000 Vor unterhöhlt, n et c Volksblatt durch ſein Abonnement unterſtnet tapn J wirkunge 5 r n r Abd ne ten r
alkſtein (zum Bauen) und 20 s liefern. ieſer iſt ſehr Arbei lutigen Vampyr italismus be- n S. Kronprinzenſtraße 1). Demkſt z yp f ſ ſ voll alle Arbeiter von dem g pyr Kap n en c s iſchön, weiß und fein und wird deshalb zu Kunſtarbeiten in alle freien. dt eiWelt verſchickt. Die Kreidebrüche erſtrecken ſich auf 13 Hektar. t Dem Brauer Julius Schmitt ein S. ehgnn Eugen (Leſſing-Die ſogenannten Katakomben, alte Steinbrüche, in denen ſeit hun- Quittung. ſtraße 8). Dem r Bruno Hederich eine T. Margarethe

dert Jahren die Gebeine aus allen Pariſer Kirchhöfen aufge- K., Pfännerhöhe, 3 M. zum Fonds fürs Volksblatt erhalten. Klara (Thomaſiusſtraße 42). Dem Handarbeiter Bernhard Kleie
ſchichtet werden, umfaſſen nur einen Hektar auf dem linken Ufer. Die Expedition. eine T., Anna (Pfännerhöhe 44). Dem Bierverleger HeinrichSie werden jährlich von 19000 Perſonen beſucht Günther eine T., Margarethe (große Brauhausſtraße 28). Dem

Hriefkaſten der Redaktion. Handarbeiter Auguſt Fiſcher ein S. Wilhelm Otto Richard (kleine
i Aehnſi t z Ulrichſtraße 8). Der Schloſſer Hugo Seyffart eine T. MinnaHeiteres. Eisleben. Aehnliche Annoncen hat es während der Kieler Anng Wally (Kanzleigaſſe 2). Dem Former Franz Schimpf ein

Ein politiſcher Unteroffizier Unteroffizier (bei der Feſttage in dortigen Blättern mehrere gegeben So enthielten S. Guſtav Frauz (Beeſenerſtraße 5).Reiſe l Wo iſt der Kerl her?“ „Aus Bochum.“ auch die Hamb. Machr das Bismarckorgan ein Jnſerat, das Geſtorben: Des Dachdecker Theodor Hollbach S. Paul, 1 J.
Unteroffizier: „Konnt's mir denken, er ſieht auch ganz zu- klipp und klar beſagte es ſolle eine Verkuppelung während der (Weingärten 40). Der Unteroffizier Wilhelm Nehmiz, 21 J.

ſammengeflickt aus.“ Kanalfeier ſtattfinden. Das Jnſerat lautete nämlich: „Mariagen (Mühlweg 23). Des Geſchirrführer Friedrich Waldo S. Kurt,
durch adeliges Ehepaar direkt und reell während der Kanal 9 Mon. (Parkſtraße 23). Des Buchhändler Julius Müller S.
eröffnung in Hamburg und Kiel, detaillierte nicht anonyme Theodor 5 Mon. (Barfüßerſtraße 11). Des Bahnarbeiter Fried-

Zeugen- Aufruf 4 Offerten mit Porto unter A. 431 in der Expedition des Blattes rich Sulimma S. Friedrich, 1 J. (Pfännerhöhe 46) Des Kauf-

v erbeten. mann Peter Ludewig T. Wally, 3 Mon. (Parkſtraße 19). DerJn der Nacht zum Sonntag, morgens zwiſchen 2 und Abonnent B. L. Der Name des durch den Aachener Kloſter Handarbeiter Wilhelm Erdmann, 49 J. (Klinik). Des Rollku2 Uhr hat ſich zwiſchen Walhalla und der Berliner Straße n gewordenen Gaſtwirts Mellage wird Mellaſch d Ehefrau wrinng geb. Bothe, 31 J. rer

t u Arhei W er Sattler Emil Heinrich, 23 J. (Klinik). Desein äußerſt bedenklicher Auftritt abgeſpielt. Der Arbeiter Torgau Die Adreſſe lautet: Redaktion des Grundſtein, Ham Hofmann T. e eeerte W z
E. B. aus Diemitz iſt daſelbſt nach ſeiner glaubwürdigen Dar h Jollvereins Niederlage, Wilhelmsſtraße 13, farbei S

J t urg, Jollvereins Niederlage, Wilhelmsſtraße 13,1. t abrikarbeiter Wilhelm Schulze T. Anna 4 J. (Thorſtraße 31)ſtellung von mehreren Schutzmännern mißhandelt worden durch P. M. ſt bereits mehrmals geſagt worden. Er erhält jähr er Johannes Reumſchüſeet, 73 J (Cudwigſtr. 13).
Schläge mit dem Säbel, Stöße mit den Händen und Fuß- lich 15 Millionen M. Somit kommen T 1 reichlich Des Schloſſer Friedrich Burgmann T. Jda, 5 J. (Taubenſtr. 9).
tritte. Mehrere Perſonen ſind Augenzeugen des Auftritts 43 155 M.. auf jede Stunde 1800, auf jede Minute 30 M. Des Bahnarbeiter Karl Schneider S., totgeboren (Entbindungs-

u 2 Schkeuditz. Sie werden doch nicht wegen eines Briefes, der Jnſtitut).eweſen, insbeſondere haben einige Studenten ſtark ihre noch dazu in fremder Sprache geſchrieben iſt und den Sie nicht
ißbilligung über das Benehmen der Poliziſten ausgedrückt. einmal verſtehen, Klage erheben! Die Koſten des Anwalts müßten Giebichenſtein, vom 22. Juni bis 25. Juni.

Der Mißhandelte iſt obendrein bis Montag mittag im Sie zudem ſelbſt tragen; trotz des Armenatteſts. Einen Ueber- Aufgeboten: Der Schloſſer F. W. Meye und H. M. B.Polizeigewahrſam und bis Dienstag mittag im Gerichts u t s deſſen N t2 M. Berth (Fiebichenſtein und helle z
gewahrſam gehalten worden. Er beabſichtigt, die ihm wider beträgt. er Kurswwert iſt 1.70 M denen eennwert M.. Eheſchließung: Der Schmied J. H. Ochs und C. C. Liebe-
fahrenen Mißhand'ungen ſtrofrechtlich zu verfolgen und n e Gebo ren Wenn anderen J. G. Wigel ein S. (Reil

e a des Vorfalls e h Ver durch Standesamiliche Jachrichten. ſtraße I S e t W v S t er Twahrheitsgemäße Ausſagen zur Seite zu ſtehen. Jndem wir 96 raße 1). Dem Fabrikarbeiter E. Emmen ein S. (Eichen8 ö Halle, den 26. Juni. dorffſtraße 6). Dem Maurer E. W. Kunze eine T. (gr. Brunnendieſzum Zwecke der Ermittelung der Zeugen dieſen Aufruf ver gyfgeboten: Der Bäcker Otto Kelſch und Bertha Schurig ſtraße 62). Dem Handelsmann G. Th. Müller ein S. (Auguſt-
öffentlichen, bitten wir alle, die es können, den Wunſch Seſſau). Der Bahnarbeiter Reinh. Koiſchwitz und Friederike ſtraße
des E. B. zu erfüllen. Reuſcher (Zwingerſtraße 14 und Wettinerplatz 2). Der Hand Geſtorben: Des verſtorbenen Handarbeiter H. L. G. Boh-

Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß E. B. obendrein arbeiter Emil Wolf und Luiſe Stolz (Kuttelhof 3 und Unter mann S. 1 J. (l. Breitenſtraße 2). Des Barbierherrn und Heil-
ine K gen Beleidigung der S hält. plan 5). Der Eiſendreher Auguſt Finke und Elsbeth Suchel gehilfen G. H. Hammelmann Ehefrau F. Th. A. geb. Rappſilber,noch eine Klage wegen Beleidigung der Schutzleute erhä 97 i n 4T gune r Wu r J. Reilſtraße 31). Des Handarbeiter F. W. Koch T., 8 M.Jeder Augenzeuge, der die Ueberzeugung gewonnen hat, daß (Spitze 15). (Triftſtraße 1b). Des Handarbeiter W. Urban S, 9 M. (Reil-

dem E. B. ſchwere Unbill zugefügt worden iſt, hat da als Eheſchließzung: Der Gärtner Andreas Kuhnert und Bertha ſtraße 27a2). Des Maurer C. W. Kunze T., 5 St. (gr. Brunnen-
Rühle Wuchererſtraße 73). ſtraße 62). Des Böttcher O. Seifert S., 8 M. (gr. Brunnen-Menſch und Mann die Pflicht, dem Bedrängten beizuſtehen. e 73).ſch Pflich e Geboren: Dem Schmied Paul Schädlich eine T., Lina Anna ſtraße 45). Der Kaufmann M. Wahl, 66 J. (Bad Wittekind).

(Wuchererſtraße 59). Der Schmied Guſtav Kelz und Emma Geiſt

Adreſſen von Zeugen werden mündlich und ſchriftlich ent Schloſſerſtraße Dem Maurer Reinhold Jänicke eine T. Ein unehel. S. 2 M. (Trothaerſtraße 30).
gegengenommen von der

Redaktion des Volksblattes.
Martha Jda Elsbeth (Fleiſcherſtraße 17). Dem Fabrikarbeiter
Julius Schobeß eine T., Emma Erna Moritzkirchhof 6). Dem Für die Redaktion verantwortlich F. Schnecenburger n Hal

National- Theater.
Novität! Donnerstag den 27. Juni zum 2. Male Noviötàät!mmlung Fernands Ehekontrakt.

8 e Mit durchſchiagendere Efelg en 190 Mal am Reſſharg- V Berlin gegeben).
Rontag den 1. Juli abends 8 Uhr im „Ueuen Theater“. Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
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Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Antwort der Arbeitgeber. 2. Welche Stellung wollen An den Meiſtbietenden ſind zu verkaufen die Beſtände an altem Eiſen
die Maurer dazu einnehmen. t. Gußeiſen, Flußſtahl, Schmiedeeiſen u. ſ. w., die auf dem ſtädt. Lagerplatze in der

Kollegen! Wir erwarten, daß Jhr alle Mann für Mann zu dieſer Verſammlung erſcheint. Die Verſammlung Freiimfelderſtraße liegen und dort beſichtigt werden können. Angebote bis 1. Juli
wird entſcheidend ſein für unſer Wohl und Wehe während der nächſten Jahre. Der Vertrauensmann. vorm. 10, Uhr im Stadtbauamte Zimmer 23 einzurei“ en.

Die Armendirektion giebt bekannt, daß das Verzeichnis der von derv L W p neoPo UnOoffentliche Versammlun ler Jöpfor Hausgenossenseh, Loest Hof Armenkaſſe der Stadt Halle a. S. regelmäßig unterſtützten bezw. in den Anſtalten
e. G. m b. H. zu Halle a. S. verſorgten Perſonen im Druck fertig geſtellt iſt und Exemplare desſelben für

Sonnabend den 29. Juni bei Herrn Bucharadt, Fleiſcherſtraße 26 Außerordentl. Generalverſammlung Einwohner welche an der Einſichtnahme ein berechtigtes Intereſſe zu haben

u Früher Zönlen). Freitag den 28. Juni ab. 9 Uhr en T r (SparkaſſenGebäude, Zimmer 83)Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. im Reſtaurant Dahlin, erſeburgerſtr. 51. 06 Jelnens W ans x Mrachthof zu

D Sord F s Dnuſ;Allgem. Kranken- und Sterbekasse der Beſchluß er t Akegungeines S r Muſter bis 1. Juli vorm. 10 Uhr an den Direktor des
Bauvertrages. Der Vorſtand.

e

Metallarbeiter. V e r v Otto Hammelmann, Se
12 e 7 7 2(Filiale Giebichenſtein). A. L. Singeſtunde. c er eSonntag den 30. Juni nachm. von 4 Uhr ab im Garten e S S ferti er Schder Wilhelmshöhe 22 Z. Wert 9 v uhwaren.e 2 o kauft i illigſtgemütliches Beiſammenſein. el Schuhnaren le W rKinderſpiele und Aufſteigen eines Fuftballons mit Hegleitung. S i 7 chuhmacherdſtr-,S 39 Albrechtſtraße 39, im Kellerladen.Abends von S Uhr an: Kränzchen mit freier Nacht. wer e URaturheilmethodrEs ladet zu zahlreichem Erſcheinen freundlichſt 2 Das Komitee. h c re Zeineigerſtr. 45

2 J behandelt Krankheiten jeder Art.F r o m m C B r u C r. G Zur Anfertigung von Eingaben,J S Berufungsſchriften, Reklamationen und

Neue Verſe J S anderen Schriftſtücken an BehördenS J S 82 und Private empfiehlt ſichgehauen und geſtochen vom ſanften Bruder Heinrich. el W S C. Kräger, Langeſtr. 28, II.e S (Früher Redakteur des „Volksblatt“).

DW Preis 10 Pfennige. W See i Ve S Kirſchen, ſehr ſütßz LiterZu beziehen durch Die Volksbuchhandlun on 2 10 und 15Bölbergaſſe 1 S D u Naumann, Schwetſchkeſtraße 36.II S Eine Raſiertaſche gefunden

Moſes oder Darwin? e eSee Junges Mädchen ſucht AufwartEine Schulf D tie iS rage. r. Ein Mädch. v. 14 15 J. z. Auſw.Von Dr. Arnold Dod el. S Freitag Speisokartoffeln cW Preis 1 Mk. W Schlachtefeſt. nachweislich beſte am Orte, wehlreich, ohne nommen Dryanderſtr. 26
Zu beziehen durch die Volksbuchh andlun g Fr. Saalfelds Nachf., Steinweg 18. Druckflecke und Waſſerſpitzen, verkauft Ein dauerhaft. gebr. Kinderw. m. Matr.

Bolbergaſſe 1 Freitag u. Sonnabend ars schmöcdks bill. z. verkaufen Charlottenſtr. 14, H. III.
e ſche Giebichenftein, gr. Brunnenſtr. 49 Stube, K. u. K. f. 36 Thlr. z. vermHerrmanns Freitag hausſchl. Wurſt. kl. ülrichſtr. 14, II, zu erfr. 3- 4ühr nachm.Bier- und Speisetunnel Schlachtefeſt. h deltate 2i. ff. Hauerkohl. Wohn e e

obere Seiptigerſtr. 54. F. Veiter, Martinſtr.4. e 7 Freitag e Kröllwitz, Brunnenſtraße 7.Kulmbacher Epport von Chr. Pertſch Morgen Freitag t. ff. ieue H eringe n Fort
o Ltr. 15 ff. Lagerbier 04 Ltr 104 Wörmli iehlt villi r u vermieten er im Keller.Täglich Eiebein mit Sauerkraut Schlachtefeſt. T itzerſtraße 9. empfiehlt billigſt Möbl. Schlafſtelle (Woche 2 4 mità n d den 29 Jut Wilh. Magel, Unterplan 7. S h 74 Franz Eisengarten e Spitze 25, 1 Tr. Löſche.

i Waſchgefäß, dauerhaft und billigſt wozu freundlichſt einlat lafftelle geſucht für einen altenSchlachtefeſt. r verkauſt Albrechtſtraße 23. Sohmide, Böllbe t ganladetf Einige Kaninchen alleinſtehenden Mann. Ad tt wmidt, Böllbergerweg 58. kauft Glauchaerſtr. 61, 1. O. 76 in der Erped. d. St len
Verlag ußd für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle
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